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In solch unsteten Zeiten
wie diesen erscheint es
doch ziemlich waghalsig,
von so etwas wie einem
Lichtblick zu schreiben - auch
wenn es sich nur um einen Kklei-
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nen handelt. Hier in der Tagesau-
fenthaltsstatte Panama  spiirt
man jedoch, dass die Lage mo-
mentan nicht mehr ganz so ange-
spannt ist wie noch zu Beginn des
Jahres. Das aktuelle Pandemiege-
schehen erlaubt uns wieder mehr
Menschen willkommen zu hei-
Ren. Selbstverstindlich hat die
Einhaltung der Hygienemaf3nah-
men hohe Prioritdt, um einen
sicheren Besuch des Panama zu
ermoglichen.

Doch wie war es eigentlich fiir
unsere Besucher*innen ohne das
Panama? Immerhin war tber ein
Jahr nur fiir Menschen ohne fes-
ten Wohnsitz gedffnet, wahrend
sich nun auch all jene mit vorhan-
denem Wohnraum wieder im
Panama aufhalten kénnen. Wa-
rum - aufder wegen des vorzugli-
chen Essens - gehen die Leute
iiberhaupt ins Panama? Folge-
ndes bekam ich als Antworten
auf die zuvor gestellten Fragen:

sIch finde das sehr, sehr gut, dass
das Panama wieder auf hat. Ich
bin endlich wieder raus gegan-
gen. Das hat mir viel gebracht. Ich
wiirde es sehr vermissen, wenn
hier wieder zu ware. Das Panama

bedeutet fur mich Familie, ich
habe sonst niemanden mehr.
(Lars H.)

,Ich habe wieder ein bisschen
soziale Kontakte. In Corona-Zei-
ten hatte ich gar keine! Ich war
dann die ganze Zeit in meinem
Zimmer und hab Fernsehen ge-
guckt. Das war Mist!“

(Manfred A.)

,Das Panama ist fiir mich ein
Treffpunkt. Es gibt Essen, man
kann mit Leuten quatschen oder
auch einfach einen Kaffee trin-
ken. Man fiihlt sich nicht alleine.”
(Karin J.)

,Ich fand es schade, nicht mehr
kommen zu kdnnen. Man ist ja
tiberall rausgeflogen. Ich war
plotzlich ganz alleine und hatte
keine Kontakte mehr, das war
sehr hart. Ich bin froh wieder
kommen zu koénnen. Man fiihlt
sich einfach wohl hier.

(Philipp R.)

,Flir mich ist es eine ganz grofe
Erleichterung, wieder zum Mit-
tagessen kommen zu konnen.
Man hat wieder Austausch mit
Leuten, die man lange nicht gese-
hen hat. Es ist wie ein Stiick
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Zuhause, denn ich habe sonst
kein anderes.” (Jochen K.)

Dass aktuell wieder 21 statt nur
14 Personen gleichzeitig den Ta-
gesaufenthalt nutzen kdnnen,
macht sich auf verschiedene
Weise bemerkbar. Allem voran
hat sich die Atmosphire gewan-
delt. Statt der in den letzten
Monaten oftmals herrschenden
ruhigen Stimmung hért man nun
wieder angeregte Gesprache zwi-
schen den Besuchenden. Man
trifft sich nach langer Zeit wieder
und hat viel Neues zu berichten
und zu besprechen. Viele der Be-
sucher*innen sind mittlerweile
(auch Dank der Impfaktionen
hier im Haus, tiber die wir bereits
ausfiihrlich  berichtet haben)
geimpft. Dies fiihrt merklich zu
einem Geflihl groferer Sicher-
heit.

Besonders die Mitarbeitenden
aus der Hauswirtschaft spiiren
am regen Friihstiicksbetrieb so-
wie den gestiegenen Zahlen fiir
das Mittagessen, dass der Ablauf
wieder ein bisschen ankniipft an
die Zeit vor Corona. Die Sozialar-
beiter*innen werden inzwischen
regelmafdig am Buffet durch

Bitte spenden Sie fiir die Versorgung hilfebediirftiger Menschen!

ehrenamtliche  Mitarbei-
tende unterstutzt, die vor
Corona zum alltdglichen
Bild des Panama gehorten -
und die in den letzten Monaten
doch bisweilen schmerzlich ver-
misst wurden. Diese Unterstiit-
zung ist jedoch nicht nur wegen
des regen Betriebs von Noten,
sondern auch weil das Panama
nach wie vor als Clearingstelle
fiir das Jobcenter bzw. Sozialamt
im Haus fungiert.

Neben dem téglichen Normalbe-
trieb koénnen wir nun auch in
anderen Bereichen das Angebot
wieder aufstocken:

Das Panama-Ost ist wéchent-
lich geoffnet.

Die Strafdensozialarbeit kann
vollumfanglich stattfinden.
Freizeitgruppen und der Frau-
entreff konnen wieder angebo-
ten werden.

Es ist nicht absehbar, wie sich die
Inzidenzen oder Corona-Mutan-
ten wie Delta oder Eta weiter ent-
wickeln, und auch von ,Normali-
tat” sind wir weit entfernt. Doch
gerade jetzt sind wir froh, wieder
ein bisschen mehr die Anlauf-
stelle fiir unsere Besucher*innen
sein zu konnen! Ein ,kleiner
Lichtblick“ halt!

Mareike Kloke



Liebe Leserinnen und Leser,

ein Besucher berichtet im Leit-
artikel von seiner Freude, dass
er sich wieder im Panama auf-
halten darf! Er sagt: ,Es ist wie
ein Stick Zuhause, ich habe
sonst Kkein anderes! Mich
beriihrt dieser Satz zutiefst!
Wir vermissen alle die
menschliche Ndhe und die so-
zialen Kontakte, die uns durch
die Pandemie verloren gegan-
gen sind. Zu einem ,normalen
Leben“ gehdren sie essenziell.
Wo stehen wir heute? Wir wer-
den uns hoffentlich immer
mehr in Richtung ,Normalitat*
bewegen, auch wenn wir be-
reits in der vierten Welle ste-
cken. Ich mochte gerne Regine
Bresler, der Leiterin des Ge-
sundheitsamtes, folgen, und
alle motivieren sich impfen zu
lassen! Viele unserer Besuche-
rinnen und Besucher, unsere
Ehrenamtlichen sowie unser
Team sind bereits geimpft. Ein
wichtiger Schritt in die richtige
Richtung!

Ein kurzer Riickblick auf das
19. Tigerenten-Rennen. Wieder
war alles ganz anders als ge-
plant. Neue Formate mussten
entwickelt werden und haben
uns Neues mit Unterstiitzung
von kreativen und kompeten-
ten Partnern ausprobieren las-
sen. Was bleibt sind wertvolle
Erfahrungen und ein wunder-
barer Kkleiner Film, der auf
unserer Facebook Tigerenten-
Seite und auf YouTube zu
sehen ist. Jiurgen Miiller und
Ute Wienkamp haben mit dem

Film ,Tigerenten auf der
Flucht eine bleibende Erinne-
rung geschaffen.

Einblick in Lebensgeschichten
gewahren uns das Interview
»,Da kam mir sehr viel Spanisch
vor* und der Artikel von
Nadine D., die von ihrem Leben
vor der Aufnahme in die
,24Winde - Wohnen fiir Frau-
en“ und ihre Entwicklung wah-
rend der Betreuungszeit be-
richtet. Beiden ganz herzlichen
Dank fiir die Ausfiihrungen!
Wenn Menschen in ihrer eige-
nen Sprache das Erlebte erzih-
len ermoglicht dies erheblich
tiefere Eindriicke.

In diesem Sinne

y, Michael Kurz

Geschdftsfiihrung

Hallo liebe Leser*innen

ich heifse Nadine D. und bin 30
Jahre alt. Ich habe Mitte Oktober
2020 bei den ,4Wanden - Woh-
nen fiir Frauen“ angefragt, ob sie
einen Platz frei hitten und mich
aufnehmen wiirden. Bei meinem
ersten Vorstellungsgesprach wa-
ren die beiden Sozialarbeiterin-
nen Anja Schreiter und Svenja
Lecke dabei. Ich war total aufge-
regt und habe so sehr gehofft,
dass ich Hilfe bekomme, da ich zu
der Zeit ohne festen Wohnsitz
war! Ich war sehr verzweifelt und
wusste einfach nicht weiter. Dazu
kommt, dass ich unter psychi-
schen Erkrankungen leide. Und
dann erhielt ich die Zusage und
konnte einziehen. Bei meiner
Ankunft konnte ich gleich bei
dem Kochangebot mitmachen.
Das war sehr schon, denn auf
diese Art und Weise konnte ich
meine Mitbewohnerinnen schon
gleich etwas kennenlernen und
es hat Spaf$ gemacht!

Die beiden Betreuerinnen haben
mich von Anfang an ermutigt und

mir das Gefiihl gegeben wertvoll
zu sein. Wenn ich Unterstiitzung
gebraucht habe, waren beide fiir
mich da und hatten ein offenes
Ohr. Ich musste mich nicht ver-
stellen. Ich konnte einfach ich
sein. Mit ihrer Unterstiitzung ha-
be ich wieder nach vorne gucken
konnen und mir auch wieder
Ziele fiir mich und meine Zukunft
gesteckt. Natiirlich hatte ich in
dieser Zeit auch ein paar Krisen,
doch durch ihre Unterstiitzung
habe ich gelernt, wie ich aus die-
sen Krisen wieder rauskommen
kann und nicht aufzugeben!

Die Kreativangebote oder die ge-
meinsamen Spielerunden waren
eine willkommene Abwechslung.
Zusammen zu lachen und tiber-
haupt, nicht mit allem allein zu
sein und die Gemeinschaft mit
den anderen Frauen zu erleben,
hat alles immer wieder etwas
leichter gemacht.

Mein Fazit: Svenja Lecke und Anja
Schreiter machen ihren Beruf mit
echtem Engagement und viel
Herz. Sie nehmen sich Zeit, dich
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Da kam mir sehr viel Spanisch vor!

Alltag und Durchhaltestrategien eines Deutschen in spanischer Haft

Mitte Juni ist Manfred P. (Name
von der Redaktion gedndert) als
Haftentlassener im Betreuten
Wohnen des Vereins aufgenom-
men worden. Der 64-]Jahrige hat
dreieinhalb Jahre Strafvollzug
hinter sich, die er ganz im Siiden
von Spanien, im andalusischen
Algeciras, abgesessen hat.

Katarina Haye, Soziale Hilfe e.V.:
Schildern Sie doch mal einen typi-
schen Haft-Tag im Gefdngnis von
Algeciras.

Manfred P.: Morgens um 8:00 Uhr
offnete sich elektrisch die Zellen-
tiir einen Spalt breit. Die Inhaf-
tierten mussten zur Bestands-
kontrolle in  ihren  Zellen

strammstehen. Kurze Zeit spater
war Abmarsch zum Friihstick,
bestehend aus Kaffee und einem
kleinen Weif3brotstiick, auf das

kennen zu lernen. Ich kann das
Projekt ,,4Wande“ nur empfehlen.
Ich bin sehr froh, dass Svenja
Lecke und Anja Schreiter mich in
dieser Zeit - als ich ganz unten
war - an die Hand genommen ha-
ben! Nun gehe ich meinen Weg
weiter. Ich habe eine Therapie an-
gefangen. Ich freue mich, dass der
Kontakt zu den ,4 Wanden“ noch
weiter besteht und ich mich bei
ihnen melden kann!

Nadine D.

ich verzichtet habe. Im Speisesaal
gab es 80 Platze fiir 164 Gefan-
gene, die in einem sogenannten
Modul (was ein Haus bedeutet)
untergebracht waren, so dass im
Schichtbetrieb gefrithstiickt
wurde. Danach ging es auf den
Hof, dort hielten wir Inhaftierten
uns bis 13:00 Uhr auf. Dann gab
es Mittagessen. Von 14:00 bis
16:30 Uhr war Siesta auf der
Zelle bis es wieder auf den Hof
ging. Um 18:30 Uhr ging es zum
Abendessen und um 20:00 Uhr
wieder auf die Zelle. Da viele
Inhaftierte drogenabhangig
waren mit teils sehr reduzierter
Frustrationstoleranz, musste ich
immer versuchen, mich moglichst
aus allen Konflikten herauszuhal-
ten. Es kam sehr haufig zu ge-
waltsamen Auseinandersetzun-
gen zwischen einzelnen Inhaftier-
ten. Die Gebdude der Haftanstalt
sind 30 Jahre alt und sehr herun-
tergekommen. Durch die Néahe
zum Meer sind viele Metalle

gerostet, die Liiftungsanlage
funktionierte nicht. Gegen den
Ungezieferbefall - vor allem

durch Wanzen - wurde durch ei-
nen Kammerjager alle drei bis
vier Monate alles komplett desin-
fiziert.

Katarina Haye: Wie muss ich mir
die Zelle vorstellen und waren Sie
dort alleine?

Manfred P.: Die Zelle hatte eine
GréRRe von ca. 10 m? Es gab
Stockbetten fiir zwei Personen,
eine Dusche und eine Toilette. Im
Sommer, bei teils sehr hohen
Temperaturen zwischen 30 und
40 Grad, gab es eine Decke und
im Winter zwei. Wahrend der
Winter- und gleichzeitig Regen-
zeit wurde es sehr ungemiitlich
in dem Gebidude mit feuchten
Betonwdnden und ohne Heiz-
moglichkeit. Der Schmutz und
das Ungeziefer waren fiir mich
sehr schwer zu ertragen. In der
Anfangszeit teilte ich mir die
Zelle mit einem weiteren Gefan-
genen, spater hatte ich eine Ein-
zelzelle. Am Wochenende konnte
man auf der Zelle bleiben und
musste nicht in den Hof. Aller-
dings nur in den Zeiten als ich
schon eine Einzelzelle hatte. Vor-
her musste mit dem Mitgefange-
nen abgeklart werden, wer auf
den Hof und wer alleine auf der
Zelle bleiben durfte. Ich war
immer sehr froh, wenn ich mal
fiir mich alleine sein konnte.

Katarina Haye: Hatten Sie irgend-
welche Unterstiitzung wéhrend
Ihrer Haftzeit?

Manfred P: Von der Haftanstalt
erhielten wir pro Monat folgende
Utensilien: Vier Rollen Toiletten-
papier, eine Flasche Shampoo
und eine Flasche Reinigungsmit-
tel. Es gab keine Anstaltsbeklei-
dung, hin und wieder konnte man
sich aus Kleiderspenden bedie-
nen. Auflerdem gab es ein paar
Mithéftlinge, die ab und zu etwas

Spendenkonto Kasseler Sparkasse, IBAN: DE55 5205 0353 0001 1856 49

mit mir teilten. Ein Freund aus
Deutschland hat mir etwa alle
drei Monate 25 Euro liberwiesen.
Das war auch das einzige Geld,
das mir zur Verfiigung stand. Ich
kaufte davon vor allem Zahnbiirs-
ten, Rasierer und Briefmarken,
sowie Wasser zum Trinken, da
das Leitungswasser ungenief3bar
war. Es gab dort weder Taschen-
geld noch die Mdglichkeit, sich
durch Arbeit Geld zu verdienen.
Von 1.500 Inhaftierten hatten nur
80 eine Beschaftigung hinter Git-
tern. Die Deutsche Botschaft hat
mir ab und zu Zeitschriften, wie
den Spiegel und den Stern
geschickt. Personliche Kontakte
gab es nicht. Im Vergleich zu den
einheimischen Inhaftierten, die
fast alle von ihren Familien
besucht und unterstiitzt wurden
und sich den Haftalltag dadurch
erheblich erleichtern konnten,
was Lebensmittelversorgung,
Krankenbehandlung und rechtli-
che Vertretung anbetraf, war ich
tiberwiegend auf mich gestellt,
und es war vorteilhaft, dass ich
nicht rauche. Vieles kam mir
schon sehr spanisch vor - dort in
der Haft!

Katarina Haye: Was war fiir Sie
am schwierigsten?

Manfred P.: Am schlimmsten war
die Gewalt, der stindige Larm,
das Ungeziefer und die vielen
Tauben, die von den Inhaftierten
mit Lebensmitteln angelockt
wurden und ihren Kot hinterlie-
RRen.

Katarina Haye: Womit haben Sie
sich beschiiftigt in dieser langen
Zeit?

Manfred P.: Ich habe Spanisch
gelernt in einem von der Anstalt
angebotenen Kurs. Nach einer
Weile konnte ich einen kleinen
Fernseher iibernehmen und auch
ein paar deutsche Programme
empfangen. Auflerdem habe ich
versucht mich korperlich fit zu
halten durch Joggen im Hof und
Gewichte heben in einem Fitness-
raum. Angeregt durch eine Auto-
zeitschrift beschaftigte ich mich
mit einem technischen Problem.
Ich nahm per Post Kontakt auf zu
einer Autofirma in Deutschland,
die an meiner Losung sehr inte-
ressiert war.

Katarina Haye: Und wie sind jetzt
Ihre Perspektiven?

Manfred P.: Ich beziehe jetzt eine
Wohnung im Forstfeld, die ich
gerade herrichte, bin im Betreu-
ten Wohnen des Vereins und
erhalte von dort Hilfe beim Bean-
tragen meiner Rente und zuséitz-
licher Leistungen sowie der Kla-
rung meiner Krankenversiche-
rung. Da es keinerlei Entlassungs-
vorbereitung im spanischen, pri-
vatisierten Strafvollzug gab, bin
ich froh, hier auf ein gut funktio-
nierendes Hilfesystem zu treffen.

Katarina Haye: Herzlichen Dank
fiir das Gesprdch!
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,Ente“ gut - alles gut!

Riickblick auf ein Tigerenten-Rennen ohne Rennen...

Das diesjahrige Tigerenten-Ren-
nen war ein ganz besonderes.
Wieso? Etwa weil das 19. Rennen
das letzte war, bei dem keine
Zwei vorsteht und es dabei ist,
wie ein junger Erwachsener nach
langer Schulzeit bei Arbeitsbe-
ginn die ersten Schritte zu gehen?
Plotzlich ist doch vieles anders
als zuvor gelernt... Vielleicht ist
zumindest ein Indiz in diese Rich-
tung, dass das Rennen inzwi-
schen einen verdnderten Weg
eingeschlagen hat...

Aber ist das wirklich so, oder
sind es nur die duféeren Einfliisse,
die den Weg abverlangen? Fest
steht: Es hat eine Entwicklung
stattgefunden! In diesem Jahr
sind so viele Online-Lose (zuge-
geben, es gab keine andere Mog-
lichkeit!) verkauft worden wie
noch nie zuvor. Auch medial war
die Prasenz eine andere, weniger

Plakate - dafiir aber eine Tanz-
Challenge, vier Clips, die Arbeits-
bereiche des Vereins vorstellen,
und ein unterhaltsamer Kurzfilm
zur Tigerente Johnny. Die krea-
tive Zusammenarbeit hierbei mit
der Tanzschule Meyerrose, Brian
0’Gott und Herrn Miiller und sei-
ner Gitarre hat uns viel Freude
bereitet. Vielen Dank fiir diese
Unterstiitzung!

Ein grofler Dank geht auch an
unsere Sponsoren und Forderer.
Ohne Sie alle hatten wir das
Event nicht durchfiihren kénnen!

Insgesamt verlief der Tag der
Gewinnauslosung 2021 in einer
ruhigen und entspannten Atmo-
sphire bei schonem Wetter im
Garten der Tagesaufenthalts-
stiatte. Ohne Stress konnten wir
die Premiere des Gewinnervideos
am Abend auf einer Videoplatt-
form verfolgen. Ganz so ent-
spannt und freudig, wie das Ren-

Gastkommentar
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Auf zum kostenlosen Impfen —
Gemeinsam gegen das Virus!

Mein Name ist Regine Bresler, ich
bin Fachirztin fiir Offentliches
Gesundheitswesen und leite seit
Mai 2020 das Gesundheitsamt
Region Kassel.

Fiir meine Kolleginnen, Kollegen
und mich haben die Gesundheit
und das Wohlbefinden der Men-
schen in unserer Region eine
grofle Bedeutung. Gesundheitli-
che Chancengleichheit ist ein
wichtiges Leitziel unseres Han-
delns. Wir sind dankbar fiir die
vielen verschiedenen Facetten
der Beratung und Unterstiitzung
von Menschen in Not durch den
Verein Soziale Hilfe e. V. Auch im
Panama konnte mit mobilen
Impfteams ein Impfangebot fir
die Klienten und die ehrenamtli-
chen und hauptamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
geboten werden. Die Pandemie
ist aber noch nicht vorbei! Sie hat
uns allen ganz schon zugesetzt.
Der Alltag war wahrend der Kon-

nen im Losverfahren gelaufen
war, nahmen auch die hoch-
schwangere Gewinnerin und ihr
Bruder, dem sie das Los zugeord-
net hatte, den Hauptpreis tber
einen Fahrradgutschein in Hohe
von 2.000,00 € bei Sonnenschein
entgegen.

Fest steht auch: Uber viele neue
Erfahrungen und Partnerschaften
aus den beiden letzten Tigeren-
ten-Rennen haben wir die Veran-
staltung ausbauen kénnen und
einen solideren Grundstock fiir
zukiinftige reguldre Rennen ge-
schaffen.

Wir freuen uns iiber ein gutes
Ergebnis und hoffen, das 20.
Tigerenten-Rennen mit Thnen
wieder, in (fast) altbewdhrter
Form, an der Fulda feiern zu kon-
nen!

Josua Volp

Projektleitung Tigerenten-Rennen

taktbeschrankungen deutlich be-
schwerlicher. Vieles war ge-
schlossen, Veranstaltungen und
Treffen konnten nicht stattfinden
und die Einsamkeit vieler wurde
grofder. Wie wir jetzt wissen ist
das Corona-Virus sehr gesellig
und wir wissen jetzt auch: Wir
konnen uns und andere schiitzen!
Maske tragen und Abstandhalten
schiitzen uns vor Ansteckungen.
Aber vor einem schweren oder
gar todlichen Verlauf der Erkran-
kung schiitzt uns nur die Corona-
Schutzimpfung. Wie wirksam die
Impfung ist, zeigen die deutlich
gesunkenen Zahlen der Verstor-
benen und der Krankenhausbe-
handlungen. Dieser kleine Piks
bietet uns die Chance, die Pande-
mie zu bekdmpfen und die
Chance auf ein normales Leben.
Die Risiken und Nebenwirkungen
der Impfungen sind im Vergleich
zu den teilweise gravierenden
Krankheitsfolgen gering. Momen-

tan ist gentigend Impfstoff vor-
handen. Neben dem Impfangebot
in den Impfzentren und Arztpra-
xen gibt es aktuell viele Sonder-
impfaktionen in Stadt und Land-
kreis Kassel. Die Hélfte der Men-
schen in unserer Region ist schon
geimpft. Gehoren Sie dazu?
Haben Sie noch Zweifel oder
Angste? Nutzen Sie die kostenlo-
sen Angebote flir eine arztliche
Beratung und Impfung in unserer
Region! Gemeinsam haben wir es
in der Hand, dem Virus den
Schrecken zu nehmen. Insbeson-
dere bei den jetzt wieder anstei-
genden Infektionszahlen ist die
Impfung vieler Menschen die ein-
zige Chance, um erneute Ein-
schrankungen im Alltag mogli-
cherweise zu verhindern. Daher
mein Appell an alle noch nicht
Geimpften: Auf zum kostenlosen
Impfen - Gemeinsam gegen das
Virus!

Regine Bresler

Leiterin des Gesundheitsamtes
Region Kassel
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,Wer aufeinander achtgibt - kann auch gemeinsam feiern!" Die Win-
tershall Dea schafft mit ihrer Ticketspende fiir das Kulturzelt echte Teil-
habe. Mit dieser Form von Solidaritct schaffen wir Zusammenhalt in der

Gesellschaft!

Von links: Rosa-Maria Hamacher (Der Paritdtische Nordhessen),
Anja Krdtke (Soziale Hilfe Kassel e. V.)

Notleidende Menschen sind auf unsere Hilfe angewiesen


Klaus Köpping

Klaus Köpping
Dieser Artikel ist aus Datenschutzgründen nicht online verfügbar.


Verwaltung verwaltet...

Manche Kolleg*innen glauben ja,
die Verwaltung sitzt den ganzen
Tag und z&dhlt Geld. Weil sie meist
dann erscheinen, wenn wir (die
Verwaltung) diese sehr wichtige
Aufgabe erledigen. Man hat den
Eindruck, der ,Duft“ des Geldes
zieht alle magisch an.

Doch Spafd beiseite, Geld zdhlen
ist natirlich auch eine Sache, die
die Verwaltung erledigt, aber was
macht sie in unserem Verein
sonst noch?

Wie der Name schon sagt, sie ver-
waltet - und zu verwalten gibt es
einiges: Die Bankkonten des Ver-
eins und die Konten der Klient*
innen, die Zahlungsein- und
-ausgiange werden iiberwacht
und zeitnah an die zustidndigen
Mitarbeitenden im Haus gemel-
det. Beratungsstelle, Panama und
Notschlafstelle werden mit Bar-
geld versorgt, damit an unsere
Klient*innen ausgezahlt werden
kann (ein Grund dafiir, dass Geld
gezdhlt werden muss). Dies ge-
schieht meist auf Zuruf der ent-
sprechenden Stellen: ,Ich brau-
che Geld!"

Monika Weiss
20.04.1946 - 24.06.2021

Von der Erde gegangen -
im Herzen geblieben

Verwaltet werden z. B. auch Mit-
glieder und Fordermitglieder,
deren Beitrage eingezogen wer-
den oder es wird daran erinnert,
dass diese fallig sind.

Ebenso werden Spenden verwal-
tet und Dankesbriefe mit Zuwen-
dungsbestatigungen an die vielen
Spender*innen geschrieben.

Auch Kraftfahrzeuge werden ver-
waltet, meist nach Zuruf: ,Ich
brauche mal den Ferrari!“ Die
Vereinsfahrzeuge werden fir die
unterschiedlichsten Fahrten
(Umztge, Hausbesuche, Spenden-
abholungen, Freizeiten etc.) be-
notigt, entsprechend ,gebucht”
und im KFZ-Kalender verwaltet.

Und die Mitarbeitenden selbst
werden verwaltet. Daten fiir die
Gehaltsabrechnung miissen an
die Abrechnungsstelle weiterge-
leitet werden, um dann am
Monatsende die Gehaltszahlun-
gen vornehmen zu koénnen.
Auflerdem werden sie in der
Abwesenheits- und Urlaubsliste
eingetragen, um einen Uberblick
zu behalten, wer im Haus ist und
an wen man eingehende Anrufe
weiterleiten kann.

Dies fiihrt zum nachsten Punkt:
Selbst das Telefon wird verwaltet.
Wer von aufierhalb anruft muss
dies zwangslaufig tiber die Ver-
waltung tun, sofern man nicht die
Durchwahl des/der Ansprech-
partners/-partnerin besitzt.

Natiirlich brauchen wir im Verein
auch Versicherungen, die im
Schadensfall greifen und verwal-
tet werden miissen.

Dies ist nur ein Auszug aus den
taglichen Aufgaben der Verwal-
tung, seltener kommen beson-
dere Aufgaben hinzu, wie zum
Beispiel Einweisungen in die
Kunst des Druckens und Scan-
nens auf dem Gemeinschaftsdru-
cker im Haus, Organisieren von
Biiromaterial, Briefpapier und
und und...
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Sonnenblumen am Eingang zur Hauswirtschaft im Panama

In ganz seltenen Fallen ist auch
handwerkliches Geschick gefor-
dert, z. B. bei Papierstaubeseiti-
gung, kleineren Reparaturen o. a.

Und nicht zu vergessen: Natiirlich
werden auch Gespriache mit Kol-
leg*innen verwaltet. Denn wer
das Verwaltungsbiiro  betritt
bringt meist Informationen mit,
die selbstverstiandlich weiterge-
leitet werden miissen.

Ganz nebenbei werden noch der
Postausgang und die ausgehen-
den Rechnungen verwaltet, um
dann wieder die Zahlungsein-
gidnge Ulberwachen zu konnen.
Und somit schlief3t sich der Kreis.
Es ist nie langweilig in der Ver-
waltung und so manches Mal
fragt man sich: ,Was habe ich
heute eigentlich alles verwaltet?“

Die Verwaltung

Anekdoten aus dem Arbeitsalltag

Achtung: StrafSenverkehrsordnung!

Bei einer Infoveranstaltung fiir eine Kindergartengruppe stellte
eine Kollegin der Tagesaufenthaltsstdatte Panama an die Kinder
gerichtet die Frage: ,Habt Ihr schon mal in der Stadt Menschen
auf der Strafde sitzen und betteln sehen?“ Antwort einer kleinen
Besserwisserin: , Auf der Strafle nicht, aber auf dem Biirgersteig!“

Katarina Haye
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